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TÄTIGKEITSBERICHT

Es ist üblich, diesen Bericht mit dem Wetter einzuleiten wie ein Ver-

legeiiheitsgcspräch; nun, es war in jeder Hinsicht aussergewöhnlich, erleb
ten wir doch den kältesten und schneereichsten Winter seit hundert und

ich weiss nicht wieviel Jahren. Nur die grössten Enthusiasten konnten auch
jetzt das Klettern nicht lassen (denn Winterbegehungen sind grosse Mode
geworden). Vielen war es aber sogar zum Skifahren zu kalt, und sie ver
trösteten sich auf den Sommer. Dieser war jedoch ebenfalls aussergewöhn
lich; es soll der schlechteste Sommer seit 1948 gewesen sein. Trotzdem
wurden viele grosse und zum Teil aussergewöhnlicheFahrten durchgeführt.
Doch darüber geben die Tourenberichte und -Verzeichnisse Auskunft. Die
hartnäckigen Optimisten wurden dann doch noch durch einen schönen
Herbst belohnt. Andere trieben Viehzucht und Weidewirtschaft am Fusse

des Himalaya und versuchten zwischenhinein, hohe Berge zu besteigen.
Doch auch dort soll das Wetter schlecht gewesen sein. W ieder andere blie
ben im Trockenen und schrieben Bücher.

An Clubtouren konnten durchgeführt werden: die Altjahrswoche im

Jungfraugebict (mit einer Frau), sie ist bereits zur Tradition geworden (die
Tour!). Das Twirienhornrennen wurde wie üblich anfangs März durchge
führt, auch der Sieger war der übliche.

Das innere Clublcben verlief gewohnt eintönig, mit Ausnahme der Weih
nachtskneipe. Die laufenden unbedeutenden Geschäfte wurden an drei Mit
gliederversammlungen bereinigt. Zwei farbige Vorträge brachten Leben in
dieses graue Einerlei: Markus Schürer zeigte uns Lichtbilder vom Alaska
highway, und Peter Schafroth berichtete uns über seine ärztliche Tätigkeit
in Nepal (wo er einen Bart einfing). Beiden sei auch an dieser Stelle herzlich
gedankt!

Der Freitagsstamm war wie üblich schlecht besucht, ein Zeichen der
fehlenden Aktivität der Aktiven. Da standen die immer noch jugendlich
wirkenden Alten Herren schon besser da. Dies ist wohl auf die langsame
Überalterung der Aktiven zurückzuführen. Sie interessieren sich jedenfalls
jetzt vermehrt für Frauen und regten denn auch die Durchführung eines
Balls an. Man muss sich deshalb ernsthaft überlegen, ob dem Mangel an
Nachwuchs nicht durch die Aufnahme von Damen abgeholfen werden soll.
Das ist jedoch eine delikate Angelegenheit, in der der Schreibende zu wenig
erfahren ist, um ein wohlfundicrtes Urteil abgeben zu können. Peter Schaf
roth löste das Problem auf natürliche Weise und wurde Vater eines Sohnes.

W'ir gratulieren!
Zuin erstenmal seit zwölf Jahren haben wir im Mitgliederkreis keine

Toten zu beklagen. Doch wurden neu aufgenominen Hans Stämpfli und
Hans Lutz. Wir dürfen deshalb mit einiger Zuversicht in die Zukunft
l)lick(!ii.

Es lebe der AACB! Ifcrncr Munter
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BIBLIOTHEKSBERICHT

Unsere Bibliothek wurde im verflossenen Jahr einer gründlichen Revision
unterzogen, wobei manches Buch aus Platzgründen weichen musste. Unsere
besondere Aufmerksamkeitgalt den Hochgebirgsführenv,und wohl nie
mand wird es bedauern, wenn er jetzt au Stelle von alten lloutenbeschrei-
bungen beinahe für das ganze Gebiet der Schweiz sowie für einige auslän
dische Gegenden die neuesten Führer zu Rate ziehen kann. Man findet sie
im Bibliotheksschrankim RestaurantSchwcllenmätteli(wohin sie zurück-
zuhringen man freundlich gebeten ist!), während verschiedene Bücher von
minderem Interesse im Schrank im Bootshaus aufbewahrt werden.

Allen alpinen Vereinigungen, die uns auch dieses Jahr ihre Publikationen
zustellten, möchten wir hier bestens danken, nämlich dem SAC (Die Alpen),

dem Alpine Club (Alpine Journal), dem Canadian Alpine Club (Canadian
Alpine Journal), dem CAI (Revista Mensile), dem Ski Club of Great Britain
(British Ski Year Book), der Schweizerischen Stiftung für Alpine Forschung
(Journal), dem Akademischen Alpenclub Innsbruck (Jahresbericht), dem
Akademischen Alpenverein Münclien (Jahresbericht) sowie den Sektionen
Basel, Bern und Blüinlisalii für ihre Jahresberichte und Cliibnachrichten.

Christoph Feilknecht

HÜTTENBERICHT

Der schlechte Steissersominerfand seinen Niederschlagauch im Ergebnis
unserer Hütten. Die Besucherzalilen der Bietschhorn- und Schmadrihütte

blieben hinter jenen des letzten Jahres zurück. Anderseits vermochte das
schöne Herbstwetter die Tourentätigkeit in den Engclhörnern bis weit in
den Oktober hinein zu beleben. Die Ochsentalhütte erlebte denn auch einen

seit 1958 nicht mehr erreichten Höchststand an Besuchern.

Die EngelhornhiUte erhielt im Spätsommer die letzte Lieferung von
Schaumstoflfmatratzen, womit nun sämtliche Schlafstellen mit Matratzen

belegt sind. Verschiedene kleinere Arbeiten wurden in gewohnt zuverlässi
ger Weise durch den Hüttenwart selbst ausgeführt.

Die Schmadrihütte,die auf ihr 25jährigesBestehenzurückblicken konnte,
verlor im Frühjahr durch den Tod von Heinrich Brunner ilircn Hütten
wart. Das Amt wurde seither durch seine Familie einwandfrei weiter

geführt.
Die Bictschhornhütte erlebte auch in diesem Sommer einen Ansturm von

Feriengästen aus dem Lötschcutal; nur wenige jedoch wählten das
schmucke Hüttlein als Nachtquartier.
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dank dem Einsatz unserer Hütten

warte - zu Beginn des Winters in tadellosem Zustand. Der AACB spricht
daher Hans Stähli, Joseph Taimast und der Familie Brunner für die grosse
Arbeit Dank und Anerkennung aus.

Sämtliche Hütten befanden sich

Frequenz aller drei Hütten
Besucher Übernachtungenr

1961 1962 19631961 1962 1963

Bietschhornhütte

Engelhornhütte .
Schmadrihiitte .

319 192642 533 427 435

1610 1664 17011680 1711 1766

127 195 211339 393 378

Der Hüttenchef: Karl Kaufmann
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HEINRICH BRUNNER

Hüttenwart (1880-1963)

Am Gründonnerstag verschied in seinem 83. Lebensjahr Bergführer
Heinrich Brunner. Der AACB verliert in ilim den überaus treuen und zu

verlässigen Hüttenwart der Schmadrihütte.
Heinrich Brunner wurde am 6. Dezember 1880 in Stechclberg geboren.

Nach Erlernung des Zimmermannberufes erwarb er sich 1903 das Berg
führerpatent. Namhafte Bergfahrten und Erstbesteigungen machten ihn
bald zu einem weit über die Grenzen der Lütschinentäler hinaus bekannten

und gesuchten Führer. Zu seinen Lieblingsbergen zählte zweifelsohne die
Jungfrau, deren Gipfel er nicht weniger als 96mal vom Rottal aus bestieg.
Daneben war er ein leidenschaftlicher Jäger. Noch als 78jähriger löste er
sein 51. Patent für die Hochwildjagd.

Als der AACB im Jahre 1938 die Schmadrihütte erstellen Hess, war er

bei den Arbeiten einer der Hauptbeteiligten. Seither blieb er der Hütte
während 25 Jahren ein zuverlässiger und treuer Wart.

Ein Asthmaleiden zwang ihn in seinen letzten Lebensjahrenimmer mehr,
von seinem geliebten Führerberuf und dem Amt als Hüttenwart zurückzu
treten. Dennoch leitete er bis zuletzt die administrativen Belange unserer
Hütte einwandfrei.

Mit Heinrich Brunner verblich ein grosser Führer und edler Mensch.
Der AACB wird seiner stets ehrend gedenken.

Karl Kaufmann
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NUMBUll (Ost-Nepal)

Der Xuinbur (6956 m) mul sein noch unbcstiegener Nachbar Karyolung (6511 m)
erlieben sich in der südlichsten Kette des /Vbschnittes Gaurisankar-Everest un

mittelbar über dem nepalesischen Mittcliand (siche auch Bild im Jahresbericht AACB
1956, S. 10). Unser Klubkainerad Res Hirsbrunner, zurzeit für das Schweizerische
Ililfswerk (SHAG) in Nepal tätig, halte im Frühsoinmer dieses Jahres Gelegen
heit, sich der Expedition des Chiba University Alpine Club (Tokyo) anzuschlies-
sen, welcher die Besteigung des Nmnbur gelungen ist. Er schreibt uns darüber:

Obwohl es mir nicht vergönnt war, au diesem Berg über 5900 in hinaus-
zukuininen, hofTe ich, mit meinen Ausführungen auf einiges Interesse zu
stosseii.

Der Numbur war Liebe und Hoffnung auf den ersten Blick, als ich ihn
beim Verlassen des Katmandtitales nach Rabbi neben seinen ungastlichen

Nachbarn, wie dom Mclungtse mit seiner fürchterlichen, schneebezuckerten
Felswand, das erstemal zu Gesicht bekam. Der alte Tashi von Macha-

ptichare und Nuptse verriet mir seinen Namen und dass er noch unbeslicgcn
sei. Ich ahnte damals, am B. Oktober 1962, noch nicht, dass ich so rasch

an seiner Blankeisllanke höchsteigen würde, allerdings nach Überwindung
vieler formeller und zeitlicher Schwierigkeiten. Ich verdanke dies vor allem

Wülfgang Di(dil, Takeo Yoshino, Fritz Schwarzenbach, Colonel Wylie und
Bernhard Müller. Endlich, nach Üherwindung dieser Schwierigkeite n, er

blickte ich am 17. Mai 1963 den Berg aus der Nähe und konnte gleich fcst-
stcllcn, dass das Lager IV (5600 m) auf einer Eisterrasse am Südgrat bezo
gen wurde. Bereits hatte ich Sorgen, meine neuen Bergkameraden atif dem
Rückweg vom Gipfel anzutreffen. Zwei Tage später kam ich zu dem Teil
des Berges, der für mich das grosse Fragezeichen gewesen war: überblicken
konnte inan ihn erst vom Gletscher am Fasse des Numbur von einer beschei

denen Erhebung aus. Die Route verlief zur Hau[)tsache in einem verdeck
ten diagonalen Couloir, das man über eine 15 m hohe Felsstufe mit Hilfe
eines fixen Seils erreichte. Es hot meist angenehmen Trittschnec, zudem
war es dank der Windrichtung ziemlich lawinensicher, denn der gefallene
oder angeblasene Schnee verfestigte sich rasch. Über das nach Osten ver
laufende Abschlussgrätehell gelangte man in die nach Westen gerichtete
Felsflaiike, welche an fixen Seilen leicht und sicher (abgesehen vom Stein
schlag) durchstiegen wurde. Am heikelsten war das anschliessende Wäch-
tengrätchen. Vom Gletscher durchs Couloir mögen cs etwa 300 und an
schliessend noch 150 Höhenmeter bis zum Lager gewesen sein. Von dort
gelangte man über den immer steiler werdenden Gletscher in einer Stunde
zum Bergschrund, der gut mit Schnee gefüllt war. Die anschliessende Eis
flanke mit einer Neigung von ungefähr 60° wurde diagonal nach Nord-
westeu traversiert. Dann erreiehte man den von Westen zum Südgrat
zurüekführenden Eisbuckel, der die obere Begrenzung der Flanke bildet.

Als ich am 19. Mai mit dem Nachschubdienst im Lager IV cintraf, war
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die Traverse zur Hälfte gespurt und mit Geländcrseil versehen. Ich hackte
später noch gegen 200 nachschubsichere Doppelstufen. Von den Teilneh
mern und den Sherpas Mingma Tsering und Tsering Turkey wurde mehr
mals Material gegen den felsigen Teil des Südgrates verschoben und am
28. Mai auf knappstem Raum ein Zweierzelt, Lager V (6000 m), aufgestellt.
Am gleichen Tag stiessen sie noch weiter vor, bis sie den Weg zum
überblicken konnten. Am 29. Mai 1963, um 12.50 Uhr, erreichten Hiroshi

Matsuo Kamera und Mingma Tsering den Gipfel nach fünfstündigem Auf
stieg.

Das Felsgrätchen über dem Lager V, der Steilbang vor der Gipfelflanke
und der Gipfelgrat selbst müssen unangenehm gewesen sein. Vor dem Fah
nenaufzugund der Gipfelfoto musste zuerst die Gipfelwächteabgeschlagen
werden. Bereits währenddes Abstiegssetzte der Monsunmit Schneefallein,
eine weitere Besteigung schien zu bedenklich zu sein, der Rückzug wurde
angetreten. Das schlechte Wetter hielt an, die Gipfel waren fast ständig in
den Wolken verhüllt, so dass ich Mühe hatte, einige Fotos zu machen. Am
Nachmittag gab cs häufig Niederschläge. Im Basislager wurde der Gipfel
gebührend gefeiert. Dass mir bei diesem Anlass sogar das japanische Büch-
seiibier mundete, mag meinen Frexmden über die nepalesischen Getränke
einiges aussagen! (Er ist sonst enthaltsam! die Red.) Der Rückmarsch nach
Jiri stand für mich bereits wieder im Zeichen meiner Arbeit: von Professor

Numata, dem Leiter der Expedition, konnte ich viel Wissenswertes über
die hiesigen Weiden vernehmen, war er doch um deren Studium willen
hierher gekommen. Sein Mitarbeiter Dr. Yoda half mir in der Kenntnis der
Holzarten weiter.

Zum Schluss möchte ich noch über einige der gemachten Erfahrungen
berichten. Bergsteigerisch war das Erlebnis für mich leicht enttäuschend,
kam ich doch nicht über 5900 m hinaus. Aber das Zusammenleben mit den

ja])anischen Bergkameraden wog dies reichlich auf. Das Staunenswerte an
den Japanern waren Geduld und Friedfertigkeit. Das Lagcrleben war aus
serordentlich gemütlich: Mittelpunkt bildeten die Mahlzeiten, gefolgt von
einer Plaudcrstundc. Leider waren unsere Englisehkenntnisse beiderseits
nicht sehr gross, so dass wir uns auf den Austausch von Wissenswertem
beschränken mussten. Unter anderem lernte ich die Expeditionsbereit-
sehaft der Japaner verstehen: jedes Jahr sind sie in Nepal anzutreffen. Da
Hütten in Japan fehlen, ist das dortige Bergsteigen schon expeditions-
mässig. Das Expeditionsmaterial kann deshalb l)illig in Serien hergestellt
werden, zum Beispiel Nylonzelte (für Europäer zu klein!). Ich kann mich
leider nicht zu den wenigen zählen, die sich auf 6000 in noch wie zu Hause
fühlen, immerhin war meine Leistungsfähigkeit nur wenig eingeschränkt.
Das Lob der Sherpas kann ich nur beschränkt singen: sie sind es wohl
gewohnt, schwere Lasten hoch hinauf zu tragen und dabei fröhlich zu
bleiben, doch benötigen sie eine feste und sprachenkundige Führung, sonst
lässt die Schlamperei nicht lange auf sich warten. Sie sind ebensowenig
Übermenschen wie wir, dabei sehr anfällig für Starallüren. Dass sich der

Gipfel
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Anmarsch über drei Pässe bewegt hat (statt über keinen!), soll keine Kritik
an der sonst mustergültigen Organisation sein, sondern nur die Ähnlichkeit
zeigen zwischen dem Vorgehen der europäischen (besonders bernischen!
die Red.) und japanischen akademischen Bergsteiger!! (wegen Verspätung
des FrachtschiflFes wurde auf eine Rekognoszierung verzichtet).

Abschliessend möchte ich auch an dieser Stelle den japanischen Berg
steigern, unter denen sich ausser den Vorgenannten noch K. Suzuki, K.Shi-
mada und K.Komaha befanden, nochmals danken.

Res Hirsbrunner

NORDWÄNDE DER BERNER ALPEN

1. Aletschhorn. Nordtvand

(26. Mai 1963)

Am Vortage traversierten wir mit Ski den Kranzberg, um die beste
Route auszukundschaften. Wir entschlossen uns für die Steinauer-Route,

weil sie am wenigsten dem Eisschlag ausgesetzt schien.
Wir steigen um 4 Uhr in die Wand ein, treffen sehr gute Verhältnisse an

und kommen, gemeinsam steigend, rasch höher. Das beruhigt uns, denn die
Seraks über unsern Köpfen sehen doch etwas bedrohlich aus. Die Umge
bung ist grossartig. Ohne besondere Schwierigkeiten gewinnen wir den
Hängegletscher um 6 Uhr, das gefährliche Stück liegt unter uns. Weniger
steile Hänge führen uns auf eine kleine Terrasse unterhalb der 10 m hohen
Eismauer, die die ganze Wand abriegclt. Mit Hilfe eines wackeligen abge
sprengten Eisturmes gewinnen wir rasch den obern Rand. Der Tiefblick
von hier auf die chaotisch zerborstenen Eismassen unter uns ist unheimlich

eindrücklich. Die Gipfelwand wartet noch mit einigen Blankeisstellen auf,
dann erreichen wir über den sehr langen Gipfclgrat um 10 Uhr den Gipfel.
Der Abstieg mit dem Wiederaufstieg zum Kleinen Aletschhorn und Sattel
horn ist des schlechten Schnees wegen ein einziger Leidensweg: Folgen der
frühen Jahreszeit! Nur unter Aufbietung der letzten Willenskräfte errei
chen wir das Sattclhorn. Die steilen Hänge gegen die Lötschenlücke sind
blank, darüber lose angewehter Pulverschnee. Nur langsam und mit gröss
ter Vorsicht können wir absteigen; die Hütte erreichen wir so erst um

18 Uhr. Gerhard ist begreiflicherweise stolz auf seine erste Eistour und auf
seinen ersten Viertausender!!

Urteil: Das Urteil im < Berner-Alpen-Führcri), Band III, ist völlig verfehlt und
zudem die Route falsch eingezeichnet. Es handelt sich in Wirklichkeit um eine der
schönsten Eistouren des ganzen Berner Oberlandes!

Technische Notiz: Route Steinauer/Ellner. Reine Eistour in klassischem Stü ohne
Eishaken. Wandhöhe 1000 m, 45 bis 50°, dazwischen flachere Stellen. Einstieg bis
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Gipfel in sechs Stunden bei guten Verhältnissen ohne Stufenschlagen. Eisschlag
gefahr bis auf den Hängcglctscher. Die Begehungen kann man wohl noch an einer
Hand abzählen.

2. Grosshorn, Nordwand

(30. Juni 1963)

Der Morgen ist viel zu warm, und die Sterne (limmern aussergewöhnlich
stark. Trotz dieser Aussicht auf das übliche Schlechtwetter steigen wir in
die Wand ein. Im untersten Drittel kommen wir in einer Hartschneeriniie

so rasch vorwärts, dass wir den obersten der drei Bergschründe noch vor

Tagesanbruch erreichen. Die Oberlip[)e hängt über, ich versuche es mit
einer Eisschraube, diese gibt unter der Belastung nach, ich stürze... weiter
rechts geht es besser. Über Hartschneerippen, beidseitig flankiert von
Blankeisrinnen, geht es erstaunlich gut vorwärts. Bald jedoch wird es stei
ler; ich bearbeite das blanke Eis mit dem Pickel, doch bei jedem Schlag
spritzt das Wasser hervor; wir sind bald völlig durchnässt. Wir müssen die
Welzenbachroute aufgeben und nach links queren. Damit verlieren wir
kostbare Stunden. Unter der Felsstufe in der Wandmitte queren wir zwei
Seillängen in 60° steilem Blankeis nach links und überwinden die Felsstufe
durch das schon von der Schmadrihütte aus gut sichtbare Schneecouloir.
Darüber folgen endlose Eishänge in monotoner Steilheit bis unter die
Gipfelfelsen. Hier überfällt uns das erwartete Schlechtwetter. Die Sicht ist
im Schneegestöber auf eine halbe Scillänge beschränkt, dies erschwert die
Orientierung in dieser gewaltigen Wand ausserordentlich. Der aufkom
mende Wind entwickelt sich zum Sturm, unsere nassen Kleider gefrieren
beinhart. Die Hände schmerzen vom stundenlangen Hacken und können
den Pickel kaum mehr halten. Wir frieren jämmerlich. W‘ir müssen so
schnell wie möglich aus der Wand hinaus, ein Biwak in dieser Eisrüstung
wäre grauenhaft. Dazu überschütten uns bereits die periodisch sich aus der
Gipfelwand ergiessenden Schnecrutsche. Die Sicht ist gleich Null geworden.
Wir queren aufs Geratewohl nach links in ein steiles Blankeiscouloir, rechts
von zerschrundenenEismassen.Wir erwischenden richtigen Durchschlupf
und erreichen über die letzten Meter des Ostgrates den sturmumbrausten
Gipfel. An eine Rast ist nicht zu denken. Wir machen uns gleich an den
Abstieg ins Lötschental, kommen von der Route ab, stapfen in hüfttiefem
Schnee im Spaltengewirr umher, sinken immer wieder erschöpft in den
Schnee, treiben uns gegenseitig wieder an, müssen wieder aufsteigen, um
auf den richtigen Weg zu kommen, seilen über eine Felsstufe ins dunkle
Leere ab, erreichen endlich den festen Boden, torkeln im Mondschein wie

Betrunkene talauswärts, verfehlen den Fussweg nach Gletscherstaffel, stol
pern über W^urzeln, erreichen endlich die Lon/a und biwakieren hier, genau
24 Stunden nach unserem Aufbruch in der Hütte, ohne eine einzige Rast
gemacht zu haben... Am nächsten Tag verliere ich beim Überqueren des
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Wildwassers einen Schuh, will ihn herausfischeu, stürze mich in die Flu
ten... und wäre beinahe ertrunken! Mit dem verbliebenen Schuh trete ich

den Heimweg an...

Urteil: Die grös.stc und hiirlesle Eistour der Berner Alpen.
Technische Notiz: Route Feuz/von Allinen. Etwa zehn Begehungen. Reine Eis

tour mit einer Wandhohe von 1200 m, davon 1000 m 50-55°, zwei Seillängen
60°. Schmadrihütte bis Gipfel in 17 Stunden bei viel Blankeis.

3. Eiger, Nordostivand
(6. Juli 1963)

Von einem Biwak iin Wäldchen oberhalb Alpiglcn, 2400 m unter dem
Eigergipfcl, .steigen wir über taufrische Alpweidcn zum Einstieg, über das
Hoheis, dann nach links in heiklem, jedoch uiisehwierigem Terrain gewin
nen wir die Lücke hinter dem markanten Pfeilerkopf, dem einzigen Rich-

tungspuiikt im untern Wandtcil. Hier verbinden wir uns mit dem Seil und
queren über vereiste Plattem nach rechts. Nach 50 m gewinnen wir die
obern Firnfclder durch einen überhängenden, vereisten Kamin und queren
auf ihnen ansteigend nach rechts an den Fuss des grossen Bollwerks. Die
Route führt mm durch eine senkrechte Kinne, doch diese ist noch völlig

vereist und mit Schnee angefüllt. An ihrem Fusse steigen wdr zur Rechten
in einen kleinern Kamin, den wir auf zwei Seillängenbenützen, auf eine
kleine Plattform. Wir sind begeistert von der schönen und exponierten
Kletterei in festem, rauhem Kalk. Über ein kleines, überhängendes Wänd-
chen, dann rechts ansteigend, schliesslich durch einen tiefen Kamin auf der
Nordseitc gewinnen wir den Kopf des Bollwerks. Die Erkletterung des
Bollwerks bietet reine Gemisskletterei, ohne Haken! Es ist bereits 8 Uhr,
das Wassereis im untern W'andtcil hat uns doch sehr aufgehalten. Das fol

gende Grätchen mit den drei Aufschwüngen bietet heikle, sehr schwierige
Kletterei in abwärtsgeschichtetem, kleinsplittrigcrn Kalk. Wir verlassen es
deshalb vor dem dritttm Aufschwung nach links in die Eiswand. Die guten
Schneeverhältiiisse und die massige Steilheit (50°) lassen uns rasch höher
kommen. Die anschliessende lange Qucruiig des Eisschildes bietet uner
hörte Tiefblicke: in welcher andern W'estalpenwand kann man sonst zwi
schen den Beinen hindurch die Kühe grasen sehen! Blankeis hält uns auf,
wir machen von unsern EisschraubenGebrauch. Die langersehnteKanzel
auf der Nordkante erreichen wir so erst um 15 Uhr. Wir sind erst 3500 m

hoch, noch fast 500 m unter dem Gipfel, das schwerste Stück liegt noch vor
uns. Auf der Kanzel kann man knapp zu zweit sitzen, doch es ist der einzige
Rastplatz in der obern Wandhälft«!! Die Fortsetzung führt über ein schwach
ausgeprägtes Grätchen, das kombinierte Gelände wird sofort extrem schwie
rig: abwärtsgcschiehtet«!, vereiste und verschneite Platten ohne Stand
plätze, ein virtuoser Spitzentanz auf den Frontalzacken der Steigeisen,
Muskeln und Nerven sind zum Zerreiss»;n gespannt, die Eisen knirschen
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und scharren, sprühen Funken, rutschen hie und da aus... Nur mit Mühe
gelingt es \ms, nach jeder Scillänge einen Standhakeii zu schlagen. Wir
kommen unter die Schlüsselstelle: ein 5 m hoher überhängender Riss, völlig
vereist, anschliessend Ausstieg auf steile, vereiste Platten, wie auf ein
Kirchdach. Diese Seillänge beschäftigt uns für zwei Stunden, jeder Griff
und Tritt muss zuerst vom Eise befreit werden. Aufatinend erreichen wir

den Schneegrat, der uns auf den Mittellegigrat führt. Hier können wir das
grandiose Schauspiel w'ild sich auftürmender Gewitterwolken im Abendrot
bewundern... auf dem Gij)fel bringen wir kein Wort hervor... wir staunen
in die untergehende Sonne... ein jahrelanger Traum ist in Erfüllung ge
gangen, wir sind wunschlos glücklich, die Zeit steht still... Erst die Abend-
frische mahnt uns an den Abstieg.Wenn wir uns beeilen würden, könnten
wir wohl noch vor Einbruchder Dunkelheit Eigergletschererreichen, doch
diesmal wollen wir uns nicht drängen lassen. Unsere Bewegungen sind
unsicher geworden, dazu kennen wir den Abstieg beide nicht. Auf halber
Höhe beschliesscn wir, zu biwakieren. Es wird ein grossartiges Biwak in
heller, kalter Mondnacht, in uns ist grosse Ruhe eingekehrt, wir werden
eins mit dem Berg, der uns höchstes Glück geschenkt hat...

Urteil: Schönste und grosszugigste kombinierte Wand der Berner Alpen, wohl
eine der schönsten und grössten der Alpen überhaupt! Kenner hchaupten sogar,
die obere Hälfte sei der Nordwand in der Schwierigkeit ebenbürtig... aber bestimmt
schöner und weniger gefährlich.

Technische Notiz: Route Lauper. Kombinierte Wand von 1700 m Höhe. Bollwerk
Grad III-IV. das anschliessende Felsgrätchen teilweise IV-f-. Eiswand etwa 50°,
kurze Strecken bis 55°. Gipfelwand extrem schwieriges kombiniertes Gelände,
Schlüsselstcllc Grad V. Einstieg bis Gipfel in 17 Stunden, bei winterlichen Verhält
nissen im obern Drittel. Steinschlag nur bis zum Fusse des Bollwerks. Es sind etwa
ein Dutzend Begehungen bekannt. Weitaus schwierigste der hier beschriebenen
Wände.

4. Fiescherhorn, Nordwand

(28. Juli 1963)

Nach mühsamem Marsch über endloses Geröll erreichen wir den herrlich

gelegenen Biwakplatz Welzenbachs in 2200 m Höhe auf dem Zäsenberg,
der grünen Insel inmitten der Gletscherströme und Eiskatarakte. Am Mor
gen erreichen wir mit Stirnlampen den Einstieg: wir gewinnen die 2. Rippe
über einen Eishang und anschliessende kurze Querung nach rechts. Die
Rippe enttäuscht uns, der Fels ist lose, nirgends schwierig, zeitweise mono
ton-langweilig, nur hie und da unterbrochen von einer richtigen Kletter-
stclle. Kaum trifft die Morgensonne die Wand, setzt auch schon starker
Steinschlag ein, kleine Steinsalven donnern links und rechts von uns in die
Tiefe. Wir sind nur relativ geschützt und beschleunigen unser Tempo. Nach
500 III queren M ir nach links ein Eisfeld und erreichen die Basis einer brü
chigen Rippe; sie ist sehr steil, kombiniert, der Fels ist lose, die Kletterei
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heikel. Dann betreten wir das Eisfeld. Es ist weniger steil als erwartet,
aber dem Eisschlag ist mau völlig schutzlos ausgesetzt. So rasch wir kön
nen, steigen wir gerade empor unter die abschliessenden Seraks und queren
dann nach rechts. Es knistert verdächtig, hie und da lösen sich kleine Eis
stücke, ich hacke rasend schnell, ohne Unterbruch, um aus dieser Mause

falle wegzukominen; durch eine Steilrinne erreichen wir aufatmend den
Gipfelgrat. Des schlechten Schnees wegen verzichten wir auf den Gipfel und
machen uns gleich an den Abstieg in die Berglihütte; der weiche Schnee
und die Bruthitze geben uns den Rest... torkelnd erreichen wir die Hütte
mit ausgedörrtem Hirn und trockener Kehle. Beim Abstieg am nächsten
Tag verirren wir uns in ein märchenhaftes Eislabyrinth unter der Hütte...
und so hat sich diese Tour doch gelohnt!

Urteil: Die Wand bietet, abgesehen von den grossen objektiven Gefahren, nichts.
Sie ist in keiner Weise empfehlenswert. Um Enttäuschungen zu vermeiden, sollte
man es mit dem Anblick von der Stiereggwirtschaft aus bewenden lassen, denn sie
bleibt zum Anschauen eine der schönsten Nordwände.

Technische r'iotiz: Route Reiss/Sollbcrger/Reist. Kombinierte Wand von 1200 m
Höhe. 500 m Felsrippe (Grad I-II), 200 m kombiniert (Grad III), anschliessend
500 m Eis mit einer Neigung von 50" (hier sind verschiedene Möglichkeiten vor
handen), objektiv sehr gefährlich. Einstieg bis Gipfelgrat in neun Stunden bei
trockenen Felsen und massigen Eisverhältnissen.

Werner Munter

LAUTERBRUNNER BREITHORN

In den letzten Julitagen dieses Jahres stiegen wir wieder einmal von
Slechelberg gegen die Sehmadrihüttc hinauf. Die Hitze war gross, und wir
waren froh, dass bereits in Trachsellauencn die nächste Wirtschaft steht.

Doch dann ist es aus. Immerhin kennen wir den Weg. ALs Bernardo und
ich vor fünf Jahren an einem sjiäten Regennachmittag zum erstenmal hier
gingen, hätten wir uns beinahe verirrt. Und es soll auch schon andern
Leuten so gegangen sein, und zwar nicht nur Sonntagswanderern,die nichts
von Karte und Kompass verstehen und meist in den Büschen von Breit-
lauenen steckenblciben. Auch Führern und Verfassern von Führern. Liegt
es nur an der schleehten Wiigmarkicrung ? Oder ist man von der Schönheit
des Ganges zwischen den wilden Wänden und dem freundlichen Talboden
inmitten der vielen Wasser des Lauterbruniientales so gefangen, dass man
gar nicht mehr auf den Weg achtet ? Jedenfalls ist es ein schöner Weg, und
er führt zu einer guten Hütte, um nicht mehr zu sagen. - Damals war unser
Ziel der Nordostgrat des Breithorns. Als wir aber nach verschiedenen Zwi-
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scheiifällcii (ich denke besonders an die Erkletterung des untersten Fels
bollwerkes in der ersten Dämmerung, wo ich mich so lange an einem fcst-
gefrorenen Griff hielt, dass er hcraustaute...) am andern Tag so gegen Mit
tag das Schmadrijoch erreichten, entschieden wir (respektive ich) uns leicht
und rasch für den sofortigen Abstieg zur Fafleralp. Und wir verirrten uns
auch dort nicht, weder im Jägi noch auf dem Fussweg im Tal, was andern
beides schon zugestossen sein soll. Allerdings bei Nacht. Wir taten uns viel
mehr au den Heidelbeeren und am Feiidant gütlich und verschoben den
Nordostgrat auf später. Und vor zwei .lahren war es dann soweit. Früh im
Sommer bei besten Verhältnissen erstiegen wir im Sturmschritt das Joch
und erreichten nach der hiigen, prachtvollen Gratwanderung und der
langen, mühsamen «Tschalperei» um das Tschingelhorn am frühen Nach
mittag die MutthornluUte. Hier fragte uns ein Passant, warum wir so nasse
Füsse hätten; er sei doch jetzt auch von Seiden bis hierher marschiert und
sei fast trocken geblieben. - Wir unsrerseits kämen eben von der Schmadri-
hütte. - Das scheine kein günstiger Weg zu sein. - Und wir hätten einen
Umweg gemacht über das Breithorn. - Aha, ob das empfehlenswert sei. -
Wie inan’s nimmt. Es ist eben länger und gibt nasse Füsse. Und müde
waren wir auch. Zum Glück schneite es am nächsten Tag, und wir konnten
gemütlich den Heimweg antreten.
Und heute steigen wir zu dritt hinauf. Wir reden vom Grosshorn-Nord-

westgrat und vom Mittaghorn-Westgrat. Leider hat es in den letzten Tagen
«*in paar Zentimeter Neuschnee gegeben, der noch nicht weg ist. Vor uns
steht das Breithorn mit seiner abschreckenden Nordwand, die kühn eine

Rippe durchzieht. Eine alte AACB-Route. Und eine sehr gute dazu. Ein
alter Traum, nicht nur von uns dreien. Letztes Jahr gab es einen Versuch
der munteren Führerpartie, der im Neuschnee und mit einer gehrochenen
Hand endete. Und beredet wurde sie schon oft im «Schweller». Heute reden

wir nicht davon. Aber jeder schaut hinauf und überlegt.
Dann sitzen wir vor dem Hüttlein in der Abendsonne und diskutieren

den nächsten Tag. Grosshorn oder Mittaghorn. Hin und her. Endlich sagt
es einer doch: Breithorn. Aber... Es gibt viele Aber. Zwar, das Wermut
horn sollte gehen. Der obere Gletscher sollte sich auch geben. Und die
Rippe? Vielleicht könnte man ja auch auf den Nordostgrat ausweichen.
Etwa dort, wo die Schlüsselstelle zu sein scheint, beginnt der Neuschnee.
Aber cs ist ja nicht viel - hoffentlich. Und weiter oben heisst es etwas von
gut gestuft. Mittaghorn ? Grosshorn ? Was sollen wir dort ? Also doch Breit
horn. Aus der Nähe sehen. Abgemacht. Und es bleibt das unheimliche
Gefühl vor grossen Touren. Das Wetter - ist gut. Die Routenbeschreibung-
scheint klar. Wir sind leidlich in Form. Und doch...

Beim Schein einer Kerze und einiger unscheinbarer Sterne stolpern wir
am Morgen über die Moräne und den Gletscher Richtung das bekannte;
Felsbollwerk. Denn wir haben vor, von Osten her in die Lücke hinter dem

Wermuthorn zu steigen. Es ist zwar nicht besonders erfreulich, bei Kerzen
licht und in der Dämmerung im Abbruch und in der Spaltenzone eines
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Gletschers herumzuturnen. Dennoch gewinnen wir nach zwei oder drei
Stunden die gesuchte Lücke und können uns durch einen Blick auf die
andere Seite davonüberzeugen,dass ein Aufstiegdort auch nicht ein reiner
Genuss ist, ausser inan habe eine Vorliebe für Schutt. Während eines Haltes

geht unser Blick vorwärts: eine steile scharfe Kante. Die muss inan doch
wohl nicht... ? Nein. Links führt ein steiles Eiscouloir daran vorbei. Führt

ist ein wenig übertrieben. Franz führt; langsam, aber er bewirft uns wenig
stens nicht mit den losen Blöcken, die weiter oben das Couloir füllen. Und
nach einer weitern Stunde stehen wir unten auf dem Obern Breithorn

gletscher in der ersten Morgensonne. Ein neuer Grund für eine Rast. Doch
es drängt uns weiter. Und wir haben Glück. Beinahe ohne anzustossen,
ülierqucren wir den Gletscher und gelangen an den Bergschrund. Hingegen
hier... Kurz tief atmen. Der Schrund sollte ja zu überwinden sein. Aber
der Eishang darüber, der zur kleinen Nebenrippe führt, ist doch eigentlich
nicht wenig steil und ausgesetzt. Pickel gefasst und an die Arbeit. Eine
Seillänge: weit unten die beiden andern, oben zum Greifen nalie die Rippe.
Zweite Seillänge: unten noch weiter, oben nicht näher. Dazu beginnen
Steinchen zu pfeifen - hoch oben von der Gratkante. Weiter im Schutz
eines kleinen Felskopfes, der endlich erreicht wird. Noch eine Querung
nach rechts, und die Rippe ist unser. Steigeisen weg und Zigarettenpause.
Der Neuschnee beginnt schon hier, aber nicht schlimm, und das Gelände
ist vorläufig leicht. Immerhin ist es auch schon 11 Uhr. Und was wird uns
die Schlüsselstelle noch bringen ? Also weiter. Irgendeinmal muss man nach
links halten - oder nach rechts ? Doch dort schaut böse der grosse Abbruch
der Hauptrippe. Vorläufig geht es ganz gut geradeaus, wenn sich auch
unsere Rippe langsam verliert. Die Schlüsselstelle sollte bald kommen. Da,
ein Haken. Jedenfalls scheinen schon andere Leute hier vorbeigekommen
zu sein. Eine kurze, schwierigere Verschneidung. Bänder führen nach
rechts. Und in der Tat, wir stehen über dem Abbruch auf der Hauptrippe,
die direkt zum Gipfel führt. Nun sollte es gehen. Eine gut gestufte Leiter
führt himmelwärts, deren Fuss in der Leere mündet; unten glänzt der
Oberhornsee, Bäche, das grüne Tal; oben leuchtet der Gipfelgrat. Es
braucht noch Vorsicht, aber schön ist es, herrlich. Immer wieder bleiben

wir stehen und schauen hinauf und hinunter - und gelegentlich auch nach
rechts, wo zwischen blankem Eis und losen Blöcken, vom Steinschlag be
droht, auch eine Route geht; eine orthodoxe übrigens... Noch ein kurzer
Schneograt, und wir reichen uns auf dem Gipfel die Hände und blicken in
die Runde. ZwölfStunden sind wir unterw^egs.Es ginge wohl auch rascher;
aber schön ist es, schön war es, dort unten unser Weg.

Später steigen wir ab. Über den Westgrat. Nicht ohne Schwierigkeiten,
da einige Füsse und Köpfe den weiteren Dienst versagten. Wir kamen
glcichw'ohl hinunter und marschierten in der letzten Sonne um das bekannte
Tschingelhorn. Kamen müde und mit nassen Füssen in die Mutthornhütte.
W'aren froh und tranken Dole. Doch der nächste Tag war wieder strahlend,
und ich musste mit Franz weiter... Chrisioph Feitknecht
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NEUTOUR

^ermig/iorri; Vorgipfel, Punkt 2634, SW-Verschneidung. Erste Regehung
durch Res Hirsbrunncr und Hans Stämj)!!!, beide AACB, am 23. Juni 1962.
Zugang: Von der Alp Untergiesenen in zwei Stunden auf die Terrasse am

Fusse der Südwand (siehe Jahresbericht 1945).
Route: Die Route folgt dem gut sichtbaren Riss, der die ganze Wand von

links nach rechts durchzieht und links vom Vorgipfel in einer Scharte
endet. Eine Seillänge durch die Rinne. Über einen Buckel aus der Rinne
heraus auf eine Rampe und über sie nach rechts in den Grund der Ver
schneidung. Nun die Verschneidung hoch, zum Teil die rechte Begrenzung
benützend, in einen Kessel (drei Seillängen). Von hier leicht in den Sattel
und über den obersten Teil des SW-Grates auf den Vorgipfcl.
Grad Ill-IV-f-, kurze Stellen Al, etwa drei Stunden, zehn Haken und

Karabiner, Doppelseil.
Abstieg: Über Punkt 2710, leicht. Dann absteigen über dessen Südgrat

und W’^estflanke zurück nach Untergiesenen.

200 m.

W. M.

TOURENVERZEICHNISSE

Wintertouren ohne Ski sind mit (w), Skitouren mit (s) und Versuche mit (v) bezeichnet. Am gleichen Tag
berührte Punkte sind durch Dindestrich verbunden. Dus Zeichen T bedeutet Aufstieg, das Zeichen | Abstieg.
Norden s= N, Osten = E. Süden = S, Westen ■ W.

Abplanalp Hans:

Faulenberg (s). Planplattc (s). Wildgerst (s). Giglistock (s). Obertaljoch (s). Klein
Wellhorn. Klein und Gross Simelistock. Tennhorn.

Aeilen Markus:

Ober und Unter Mönchjoch (s, mehrmals). Grünhornlücke (s). Ebnefluh (s).

Sattellücke (s). Kranzberg N (s). Mönch (fSW-Grat).

Brauchli Hans, Dr.:

Bettmerhorn (s). Eggishorn (s). Gwächtenhorn {Grindelwald). Nägelisgrälli.

Diehl Wolfgang:

Rinderhorn (s). Gchrihorn (s). Rauflihorn (s). Mägessernhorn (s). Twirienhorn (s).

Mont Rogneux (s). Petit Combin { f j, Col de Lana, s). Cristallina (s). Blinnen-

horn (s). Mont Dolcnt (s). Grande Ruine (s). Le Rätcau (s). Rosenlaiiislock

( f Westkantc)-Tannenspitze. Col Infrancliis.sable (s). Aig. de la Berangere {s).

Rossflue (tSSW-Knnte). Klein und Gross Simelistock. Obertaljoch (s). Sidcl-

horn. Kingspitz ( f Westgrat). Klein und Gross Gclincrhorn. Morgenhorn-Weissc
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Frau-Blümlisalphorn-Ösohinenhorn. Gross Doldeiihorn (| Galletgrat). Atlalin-
horn (t SW-Grat)-Feekopf. Alphubcl (t Nordgrat). Dent d’Hercns (fWNW-
Flaake, | Westgrat)-Tete de Valpelline { f SE-Grat). Bec d'Epicoun ( f N)-Bec

du Chardoney. La Ruinette. Corne Aubert ( f eperon SW). Rüdigenspilze ( t Loch

grat NW-Wand). Friindenhorn ( f SW, | NW). Trotzigplanggstock { f SE, 4- SW).
Roche Percee-Öfenspitzen-Pfadfluh (alle NE-SW). Wiss Stöckli (Höhlenstock)-

Gwusmel-Pucher. Schlossberg (fl Südwand). Rubli (t SE-Wand). La Jumclle
(t I SW-Kante). Grand Miiveran ( f arele de la Freie de Saille). Sattelspilzen-
Engelburg-Tannenspitze. Kingspitz (t Westgrat, | Südwand). Fromallgrat

(P.2249, t SE-Wand). Chemifluh.

Dubach Ulrich, Dr.:

Twirienhorn (s). Saastal: Mittaghorn ( f NE, \ NW), Egginer (|E, | SE), Monte
Moro, Jägihorn.

Eggler Albert:
P. Centrale (s). Lauitor (trav., s). Mittaghorn (s). Diablerets-Oldenhorn (s). Klein
und Gross Simelistock. Klein und Gross Gelmerhorn.

Feilkncckl Christoph:

Giebelplatte. Grossstrubel (s). Mönch (s). Ober Mönchjoch-Trugbe rg (Südgipfel,
s). Raufühorn (s). Giferhorn (s). Mägessernhorn (s). Twirienhorn (s). Passo di

San Giacomo (s, 2 mal). Helgenhorn (s). P. Grandinagia (s). Klettereien im .Iura

(Raimeux, Sometres, Rüttelhorn). Mont üolcnt (s). Wellhornsattel-Unter Dos-
senhorn (s). Rosenhorn (s). Wetterhorn (s). Col Infranchissable (s). Aig. de la

Berangere (s). Klein und Gross Simelistock (trav. und Wiederaufstiege über Süd
wand und Macdonald). Pollux ( f Westkante)-Kastor-Kingspitz (f NW-Ver

schneidung). Tennhorn. Morgenhorn-Weisse Frau-Blümlisalphorn-Öschinen-
horn. Teufelsjoch (tNE)-Froschkopf (tNW, | N)-Kingspitz (| Südwand).
Baltnhorn ( * Nordwand). Gross Doldenhorn (t Galletgrat). Alhilinhorn ( f SW-
Grat)-Feekopf. Alphubel ( f Nordgrat). Dent dTIerens (t WNW-Flankc, -1- West-

grat)-Tete de Valpelline ( f SE-Grat). Lauterbrunner Breithorn ( f Chervetrippe).
Morgenhorn (f Südwandrippe)-Weissc Frau. Strahlegghorn. Nasse Strahlcgg

(P. 3468.8). P. 3343.5 (Ochs Nordgral). Rosenhorn. Unter Krinnenhorn. Lauter
aarsattel. Sattelspitzen-Engclburg-Tannenspitze. Kingspitz ( f Westgrat, [ Süd

wand). Chemifluh.

Fleuli Adolf:

Gcllengrat. Dent de Ruth (trav.). Rubli (fNE-Grat). La Douve. Schottland:
Lochnagar (div. Routen), Cairn Etchachan (Crevasse Route)-Ben Maedhui (Cairn
Gorms).

Flück Werner:

Wistättliorn (s, 2 mal). Bäderhorn (s). Tierberg-Sccwlenhorn-Albristhorn (s).

Männlilluh (s). Eggturm-Marchzähnc-Glattewand. Stockenfluh (f Südwand).
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Eggturm-Pyramide-Grenadier—Glattewand. Dcnl de Ruth { ^eperon S). Stock-

liorn (t Nordwand). La Jumelle (|SW-Kante). Dachstein. Cinque Torri

{T. Grande, T.Inglese). Pizzo Corombc. La Jumelle (| SW-Kante)-Pointe ä

TEchelle (|SE-\Vand)-La Jumelle S\V-Kante). Blümlisalphorn {"f-Nord-

wand)-\Veisse Frau—Morgenhorn. Blümlisalphorn (fNW, | SW)—Oschinenhorn

(|SW-Gral). Fründenhorn (t Ostgrat). Gross Doldcnhorn {| Gallctgrat).

Chemifluh. Grosser Daumen (Gastlosen, f Südverschneidung). Hangfluh (Kleine

Sattelspitzen, f NW-Wand). Piz Terri. Piz Medel. Kocher ä Pointes ( t NW-Grat).

Funk Paul, Dr.:

Cristallina (s). Blinnenhorn (s).

Gallati Rudolf, Dr.:

Pizol (s). Tödi (s). Clariden (s). Corn da Tinizong (s). Leist (s). Winterstock.

Gerber Walter, Dr.:

Brienzer Rothorn (w). Elsighorn (s). Gehrihorn (s). Leist-Rainissalts—Gulmen (s).

Wissmeilen (s). Schrattenfluh (s). Piz Sardona (s). Vorab Pitschen-Bündner und

Glarner Vorab (s). Laaxerstöckli (s). Corneltcs de Bise (s). Cristallina (s). Blinnen

horn (s). Mont Aiguille. Chemifluh. Gamchilücke. Tschingelhorn-Petersgrat.

Dom ( 1N, .j, NW). Ulrichshorn-Balfrin-Gross Bigerhorn. Piz dal Piil. Piz Bacun

( fSW-Grat). Piz Badile ( f Nordkante). Passo Porcellizzo N-Passo della Trubi-

nasca. Balnifluhköpfli.

von Ganten Ilansrudolf, Dr.:

Gemsstock ( f Gurschengrat—Gcmsgrat)-Gloggentürmli (s). P. Centrale (s). Gems-

stock (s). Passo di Cavanna (s). Lcs Sometres. Sattclspitzen—Engelburg—Tannen

spitze.

Gulkncchl Hermann, Dr.:

Lochberg. Tälligrat—Rot Tälli-Stellibodcnhorn. Stotzig Muttenhorn. Tällistock.
St. Martinsturin.

Ilahnloser Paul:

Titlis (s). Alpetlistock (s). Strahlhorn (s). Gletschhorn ( *S, y SW). P. Cotschen.

Juchlistock (v).

liirsbrunner Res:

Teilnahme an der japanischen Numbur-Expedition, Nepal.

Kaufmann Karl:

Wildslrubel (v bis 2800, s). Bürglen-Ochsen (s). Wistätthorn (s). Gehrihorn (s).

l’.lsighorn (s). Hundsrügg (s). Wildstrubel (fN, s). Grünhornlücke-Finsteraar-

hnrn (s). Griinhornlücke—Lötschenlücke (s). Teufelsjoch (fNE)-Froschkopf

(t NW, I N)-Kingspitz ( f Südwand). Monte Do Corvi (Appennin). Klein Gelmer-

horn-Gross Gclmerhorn ( fdir. S). Lässiziihnc. Balmfluhköpfli.
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Kcllerhah Franz:

Wildstriibel (s). Mönch (s). Ober Mönchjoch-Trugberg (Südgipfel, s). Rauflihorn

(s). Mügessernhoni (s). Twirienhorn (s). Galmscheibe (s). Tierhörnli (s). Klette
reien iin Jura (Raiineux, La Heutte, Schill). Wellhornsattel (s). Rosenhorn (s).
Wetterhorn (s). Rossfliic { *SSW-Kante). Klein und Gross Siinelistock (trav. und
Wiederaufstiege über Südwand und Macdonald). Pollux ( f Westkante)-Kastor-
Kingspitz ( * NW-Verschneidung). Froschkopf (fNW, | N)-Kingspilz (‘Süd
wand). Allalinhorn ( \ SW-Grat)-Feckopf. Alphubel ( f Nordgrat). Denl d'Herens

(t WNW-Flanke, | Westgrat)-Tete de Valpelline (‘SE-Grat). Lauterbrunner

Breithorn ( f Chervetrippe). Morgenhorn ( f Südwandrippe)-Weisse Frau. Klein

Wellhorn (fSE-Wand). Baltschieder Stockhorn (f Südgral). Vorder Löhner
(t Westgrat). La Jumelle (t v SW-Kante). Pyrenäen: Picdii Midid’Ossan( f Petit
Pie-Grand Pic), Monte Perdido, P. dclla .Maladetta-P. Maldito (t cresta inedia)-
P.d'AneU).

Ki'llerhah Peter:

Urtiolaspilz (s). Mimtet (s). P.Dora (s). Männlifluh (s). Mot Radond (s). Min-
schuns (s). P.Pisoc ( fE). P.Madlain (‘ S). P.dTminez. P.Cristannes. P.Cornet.
Muntpilschen. P. Sesvenna. Fernerspitz. P. Plazer. P. Linard. P. Lischana. P. Uin-
brail. P. Murtaröl. Gallo (Al Gail, t NW-Kante). Klein Drusenturm ( f SE-Wand,

Route Dietrich-Mader). Piz Palü ( tBumillergrat). Bcc d’Epicoun ( fN)-Bec du

Chardoney. La Ruinelte.

Kellcrhals Rolf:

Jasper National Park: Marmot Mountain (s). Coast Range: West Lion, Ben

Lomond, Pyketl Mountain (II.Besteigung).

Krähenbühl Arthur:

Rauflihorn (s). Bürglen (s). Elsighorn (s). Hundsrügg-Bäderhorn (s). Twirien

horn (s). Ochsen (s). Cornettes de Bise (s). Bonderspitz (s). Cheinifluh. Bulinhorn
(s). Rheinwaldhorn (s). Hohberghorn-Kanallücke-Lorenzhorn (s). Klettereien
im Jura (Raimeux, La Heutte, Balmfluh). Engelhörner: Pollux (fSW-Wand)-
Kastor, Tennhorn. .Morgenhorn-Weisse Frau-Blümlisalphorn-Üschineiihorn.
Ebnefluh (t Nordgrat). Vrenelisgärtli. Brunegghorn (trav.). Bishorn. Jungpass.

Lobhörner (trav.). Wiss Stöckli (Höhlenstock)-Gwasmet-Pucher. Schlossberg
( t 1 Südwand). Zuckcrspitz-Capucin-Dent de Ruth.

Kanzler Peter:

Col Infranchissable (s). Aig. de la Berangere (s). Kreuzberge I-II. Altenalptürme

(E-W). Cheinifluh.

Lips Martin:

Raimeux. Zayetahorn-Jägerkreuz. Klein Rinderhorn ( ‘SE). Roter Totz. Steg
horn (|E). Lämmernhorn. Bonderspitz. Engstligengrat-Ortelenhorn. Torrent-
horn-Majiiighorn. Balmhorn.
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Lutz Hans:

RaufHhorn (s). Giferhorn (s). Cornettes de Bise (s). Allalinhorn ( * SW-Grat)-Fee-

kopf. Alphubel (t Nordgrat). Finsteraarhorn. Klein Drusenturm (|SE-Wand,

Route Dietrich-Mader). P. Madlaln ( t S). P. Pisoc { t E).

Moser Bernardo:

Gicbclplatte. Walcherhorn (s). Riederfurka (s). Regcnbolshorn (s). Rauüihorn (s).
Giferhorn (| Hohberggrat, s). Twirienhorn (s). Trüttlisbergpass (s). P. di San

Giaconio-Marchhorn (s). P. Graiidinagia (s). Pizzöcan (s). Steghorn-Lämmcrn-

horn-Roter Totz (s). Anenknubel (s). Ebncfluh-Lötschenlücke (s). Unter Dossen-

horn (s). Rosenhorn (s). Wetterhorn (s). Morgenliorn-Weisse Frau-Blümlisalp-

horn-üschinenhorn. Balmhorn (| Nordwand). Lauterbruiiner Breithorn ( f Cher-

vetrippe). Grisighorn. Trotzigplanggstock (fSE, | SW). Trotzigplanggstock

(t SE)-Wichelplanggstock. P. Lucendro (| Westgrat). Tälligrat-Stellibodenhorn.

Hüenerstock. La Jumelle ( f | SW-Kantc).

Müller Fred, Dr.:

Elsighorn (s). Gehrihorn (s). Leist-Rainissalts-Gulmen (s). Wissmeilen (s). Piz

Sardona (s). Vorab Pitschen-Bündner und Glarner Vorab (s). Laaxerstöckli (s).

Cornettes de Bise (s). Regenboishorn (s). Bonderspitz (s). Rothorn-Schneehorn

(trav.)—Weststrubel—Roter Totz (s). Simmenfluh (trav.)-Nüschlete n. Gran Para-

diso. Morgenhorn—Weisse Frau-Blüinlisnlphorn. Tschingelochtighorn (Mittel

gipfel). Täschhorn ( f | Domhütte-NW-Flanke). Festijoch-Hohberghorn-Dür-

renhorn (| Dürrengrat). Laurinswand (Dolomiten). Riprächten-Tierlaufhorn.

Mitliter Werner:

Chemifluh (f Westwand, v). Grossstrubel (s). Gross Rinderhorn (s). Geissstock

(Mythen, fSE-Wand). Mönch (s). Mönchjoch-Trugberg (s). Riederfurka (s).

Geissstock (Mythen, f SE-Pfeiler, I. Winterbegehung). Rauflihorn (s). Mittagfluh

(tSiidkante, w). La Jumelle ( f | SW-Kante, w). Männlifluh (s). Klettereien im

Jura (Schilt, Paradiesli). Capucin (Gasllosenkette). La Jumelle (fSW-Kante)-

Pointe ä TEchelle (| SE-Wand)—La Jumelle (|. SW-Kante). Gross Sättelistock

(t Siidpfeiler). Eggturm ( J SW-Kante). Kranzberg (s). Aletschhorn (| dir. Nord

wand, Route Steinauer)-Sattelhorn. Lötschenlücke (s). Parrotspitze (s). Rossflue

(t SSW-Kante). Rosenlauistock ( J NW-Flanke)-Tannenspitze ( \ dir. Südwand).

Klein und Gross Simelistock (trav. und Wiederaufstiege über Südwand und Mac-

dunald). Pollux (| Weslkante)-Kaslor-Kingspitz ( f NW-Verschneidung). Tan

nenspitze (t grosse Nordverschneidung). Grosshorn (f Nordwand, Route Feuz-

von Allmcn). Eiger (| NE-Wand, Lauperroute). Gross Simelistock ( f NE-Pfeiler).

Rosenlauistock (fdir. Westkantc). Ebnefluh (f Nordwand, Route Michel-von

Allmcn). Mittaghorn ( f NW-Grat bis P. 3753, | S). Gross Fiescherhorn ( f Nord

wand, Route Reiss). Aig. du Moine (|dir. Ostwand, Route Contamine, Nord

gral). Aig. de l’M ( f NNE-Grat). Rüdigenspitze (| Lochgrat NW-Wand). Frün-

denhorn (|SW, | NW). Klein und Gross Gelmcrhorn. Tannenspitze (f Nord

flanke-Westgrat). Klein Wellhorn (f SE-Wand). Roche Percee-Öfenspitzen-
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Pfadfluh (alle NE-SW). Baltschieder Stockhorn (| Südgrat). Alplistock. Sal-

bitschijen (tZwillingsturm SE-Wand). Rubli (tSE-Wand). Grand Muveran

(tarcte de la Freie de Saille). Froinattgrat (P.2249, | SE-Wand).

Fifster Hans:

Tschingelochtighorn (w). Col de Verne (s). Kriiininfadenfluh (s). Männlifluh (s).

Diablerets (s). Bundstock (s). Monte Leone (s). Wildstrubel (s). Les Sometres.

Gais Alpins. L'Argentine (f Grand Miroir).

Probst Rolf, Dr.:

Mont Rogneux (s). Petit Combin (t 4- Col de Lana, s). Grande Ruine (s). Le

Rutcau (s). Twirienhorn (s). Schlittchuechen (s). Pilatus (s). Rotsandnollen (s).

Storegg-Widderfeldstock (s). Stellenen (s). Giglistock (s). Bec d’Epicoun (fN)-
Bee du Chardonev. La Ruinette.

Röthlisbcrgcr Hans, Dr.:

St. Anna-Lücke (s). Planplatte (s). Faulenberg (s). Kiirpf (f ^ SE, s). Wolsten-

hohne Fjord (Nord-Grönland, s). Mt. Washington (USA, t I Tuckerman’s Ravine,

s). Sewenhorn ( t E, Scherenbänder). Piz Bacun ( f SW-Grat). Piz Badile ( * Nord-
kantc). Passo Porcellizzo N-Passo della Trubinasca. .Mönch ( t SW-Grat). Ross-

flue ( t SSW-Kantc). La Jumelle ( f | SW-Kante).

Schafrolh Peter, Dr.:

Wanderungen in Ost-Nepal mit Besteigungen bei Thaiigpoche und Thami: Tesi

Lapcha (Khiiinbu, 5500 in). - Finsteraarhorn (s).

Schürer Markus:

Gemsstock ( f Gemsgrat)-P. Centrale (s). Stöckli (s). Gcmsstock-St. Anna-Lücke

(s). Chastelhorn (s). St. Anna-Lücke—P. Centrale (s). Raimeux.

Schild Paul, Dr.:

Faulcnbcrg (s). Alte Gemmi (s).

Slämpfli Hans:

Mönch (I Bergli, s). Klein Schreckhorn (fNW-Grat, 1 Ostflanke). Heftizähne.

Kleine Sattelspitzcn (Hangfluh bis Sparrengral). Gcrslenhörner (t Westgrat,

I Südflanke). La Jumelle (t j SW-Kante). Chemifluh.

Stump Hanspeter:

Stoekhorn. Faulhorn. Las Trais Fluors (s). Sass Queder (s). Metschstand (s).

Chaserrugg-Hinlerrugg (s). Twirienhorn (s). Gamserrugg (s). Pizzo d’Evigno

(Italien). Schild (s). Clariden (s). Fallebafte-Isajokrassa (Norweg. Finnmark).

von Tschariier Hans Fritz, Dr.:

Albristhorn (trav.). Rifelhorn.
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If 'iesmann Ernst, Dr.:

P. Albana (s). P. Grialetscii. P. Kesch. Bärenhorn.

IF’yss Jörg, Dr.:

Raiiflihorn (s). Burgfeldslaiul (s). Gchrihnrn (s). Turnen (s). Elsighorn (s). Ochsen

(s). Slockhorn (s). Trüttlishcrgpass (s). Cornettes de Bise (s). Grindclgrat (s).
Lauitor (trav., s). Mittaghorn (s). Bindersattel (s). Raimcux. Ralligstöckc-Spitzc
l'Iuh. Mittaghörnli-Tcnnhorn. Gwächtenhorn. Hangcndglctschcrhori i. Ewig-

schnechorn. Aig. du Goutcr-Üöme du Goütcr-Mont Blanc-Mont Maudit. Eiger
( l“ Mittellegi). Klein und Gross Simelistock.

IXytlenbach Armin, Dr.:

Twirienhorn (s). Steghorn-Läininernhorn-Roter Totz (s). Grisighorn. Trotzig-
planggstock (^ SE).
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